
 

Seite 1 von 10 

PENZWEEK 1 9 / 2 0 2 3

Montessori-Schule Penzberg, Seeshaupter Straße 32, 82377 Penzberg, www.montessori-penzberg.de/schule 
(Soweit nicht anders angegeben, stammen die Beiträge aus der PenzWeek-Redaktion der Montessori-Schule Penzberg.) 

AUS DEM SCHULLEBEN 

AUS DEN KLASSEN SIRIUS A/B (9./10. JGST.) 

PAVILLONPROJEKTAUSFLUG 2.0 

Seit etwa 1½ Jahren sind wir in der Planung unseres Nachhaltigkeitsprojekts und seit kurzem am Bau eines ultraleichten, 
nachhaltigen Pavillons aus einer Gesteinsfaser, dem Basalt, das auf der Erde knapp 20% ausmacht. Als natürliches Vorkom-
men bietet die Basaltfaser einige Vorteile: 

 

  



 

Seite 2 von 10 

PENZWEEK 1 9 / 2 0 2 3
 Keine CO2-Emissionen bei der Gewinnung des Gesteins 
 Geringerer Energieaufwand bei der Produktion der Faser (im Vergleich zu Glasfiber, Carbon) 
 Sehr leicht 
 Hohe Festigkeit (Zugfestigkeit) 
 Hohe Ressourcenverfügbarkeit 
 Kaum Verschnitt 
 Gute Berechenbarkeit (im Vergleich zu Flachs, Hanf etc.) 

Wir haben es nun endlich geschafft, unser erstes Modul für das Dach zu wickeln. Von dem gesamten Prozess haben wir ein 
kleines Video zusammengestellt, das Sie sich über den Link anschauen können.  

Die Projektgruppe besteht aus 11 Schüler:innen der 8. und 10. Klasse und Gruppenleiter Tomas. 

Im Rahmen dieses Projektes waren wir vom 03.-05. Mai wieder im Dominikaner-Weingut von Nell untergebracht, um uns 
noch mehr mit dem Thema Nachhaltigkeit auseinanderzusetzen. Wir wurden dorthin erneut zu einem Sustainability-Summit 
eingeladen, das von AMC veranstaltet wurde. Am Mittwochmorgen fuhren wir mit dem Zug in Penzberg los und kamen 
nach ca. 7 Stunden in Luxemburg an. Für den Rest des Tages hatten wir frei und es ging erst am nächsten Tag los. Mehrere 
Firmen bauten Stände auf und hielten Vorträge über Nachhaltigkeit und Leichtbau, dies zog sich bis in den Nachmittag 
hinein. Anschließend ging es für die Gäste des Summits zum Gelände der Firma Gradel, mit deren CEO, Herrn Claude Maack, 
wir schon in der Vergangenheit Kontakt hatten. Der Grund unseres Besuchs war die offizielle Eröffnung dieses Standorts, 
an der auch politische Größen wie Bürgermeister und Wirtschaftsminister Luxemburgs teilnahmen. Speisen und Getränke 
wurden kostenlos angeboten, die außerordentlich gut schmeckten, wofür wir sehr dankbar waren. Um 23 Uhr fuhr uns der 
Bus wieder ins Weingut. Unser persönlicher Höhepunkt war die siebenminütige Rede von Carl, die er vor ca. 200 Gästen 
und Experten auf Englisch vortrug. 

Nach 5½ Schlaf waren wir wieder bei Gradel. Dort durften wir luxemburgischen Schulklassen an unserem Stand unser 
Projekt vorstellen, die zu unserem Vorteil doch Deutsch verstanden. Nach 5 Stunden war unser Job getan und wir machten 
uns wieder auf die 8-stündige Zugfahrt nach Hause.                                                                                

Marco Schmid

 

Wickelfilm: https://schule.montessori-penzberg.de/wp-content/uploads/2023/05/wickelfilm.mov 

 
 
Carls Rede: https://schule.montessori-penzberg.de/wp-content/uploads/2023/05/karlsrede.mov 
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ZWEITÄGIGER BESUCH IN DER KZ-GEDENKSTÄTTE DACHAU  
UND IM MAX MANNHEIMER JUGENDGÄSTEHAUS 

Montagmorgens um 9.30 Uhr fuhr unser Bus in Richtung Dachau ab. Was mich ungefähr erwarten 
würde, wusste ich, doch intensiv mit dem Thema hatte ich mich noch nie beschäftigt. Nach einein-
halbstündiger Fahrt kamen wir in unserer Jugendherberge an. Alles war super schön gemütlich und 
hell eingerichtet. Ich fühlte mich von Anfang an wohl. Als wir auf zwei Seminarräume aufgeteilt wur-
den, um mit unserem jeweiligen „Tourguide“ über das zu sprechen, was auf uns zukommen würde 

und wir schon die ersten Details über die damalige Situation erfuhren, war deutlich zu spüren,  
wie geschockt wir alle waren. Als wird dann losliefen, um zu dem ehemaligen KZ-Gelände  

zu kommen, waren wir alle etwas nervös.   
            Als wir am Tor der Gedenkstätte ankamen, war die Stimmung gleich eine ganz andere als auf 

dem Hinweg. Die Luft wirkte dicker, obwohl das Gelände im Freien war, und ich verspürte ein 
Gefühl von Erdrückung. Als wir die KZ-Gedenkstätte einmal komplett angesehen und über alles 
geredet hatten, waren wir alle sehr mitgenommen. Für mich ist es unbegreiflich, wie Menschen 
völlig zu Unrecht so etwas Sadistisches und Perverses anderen Menschen antun konnten.        

Am nächsten Morgen ging es noch mal zur Gedenk-
stätte. Dieses Mal fühlte ich mich nicht mehr ganz so 
komisch wie am vorherigen Tag, denn ich wusste be-

reits, was auf mich zukommen würde. Trotzdem 
nahm mich der Besuch auch am zweiten Tag emoti-
onal sehr mit. In Gruppen erarbeiteten wir Informati-

onen zu bestimmten Themen, die wir der Klasse  
anschließend präsentierten. Nach dem Mittag- 

essen holte uns unser Bus wieder ab und  
es ging zurück in Richtung Penzberg. 

Der Aufenthalt in Dachau 
war sehr interessant, denn 
ich erfuhr viel Neues über 
die damalige Zeit und Si-
tuation. Auch der zweitä-
gige Workshop war sehr 
aufschlussreich. Trotz des 
nicht so schönen Anlasses 

waren es sehr schöne  
zwei Tage. 

Sirius 10 

 

Als wir dann am Abend auf unsere Zimmer im Max-Mannheimer-Haus (ein 
Studienzentrum und Internationales Jugendgästehaus) gingen, wurde natür-
lich auch noch mal über die Erlebnisse gesprochen und der Tag reflektiert. 
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MEIN PRAKTIKUM BEIM WEILHEIMER TAGBLATT  

Da ich mich sehr für das Schreiben interessiere und auch darüber 
nachdenke, künftig in diesem Bereich zu arbeiten, stand für mich 
relativ schnell fest, dass ich bei unserem nächsten Schulprakti-
kum einmal einen Blick in die Redaktion einer Zeitung werfen 
wollte. Eigentlich fiel meine Wahl auf das Gelbe Blatt in Penz-
berg, doch da dort kein Praktikum möglich war, musste ich mir 
eine Alternative suchen. Zum Glück erhielt ich eine Zusage vom 
Weilheimer Tagblatt.  

Das Weilheimer Tagblatt ist heute eine Lokalausgabe für den Altland-
kreis Weilheim und gehört zum Münchner Merkur. Der Sitz des Weilhei-
mer Tagblattes liegt in Weilheim am Weidenbach 8. Das Praktikum dauerte vom 
27.02.2023 bis zum 03.03.2023. 

Gearbeitet habe ich täglich von 10:00 Uhr bis 17:00 Uhr. Als ich das erste Mal in die Redaktion kam, war kaum jemand da. 
Ich wurde zu meinem Platz geführt, der extra für Praktikanten vorgesehen war, und wartete auf die restlichen Kollegen. Um 
10:00 Uhr gingen wir dann zusammen in den Meeting-Raum, in dem wir uns in einem Teams-Meeting mit anderen Mitar-
beitern trafen und darüber sprachen, was genau in der heutigen Ausgabe stehen sollte. War das dann beschlossen, ging es 
auch schon an die Arbeit. 

Im Laufe meines Praktikums lernte ich viel über die Arbeitsweise in der Redaktion einer Zeitung. Meine Hauptaufgabe 
bestand darin, Meldungen zu verfassen. Dabei habe ich einen Zettel mit den nötigen Informationen bekommen, dessen 
Inhalt ich dann kurz zusammenfassen sollte. Die Themen waren hierbei sehr variabel, aber handelten meist von z. B. Veran-
staltungen oder Neuigkeiten aus nahegelegenen Städten. Manchmal durfte ich auch an einem längeren Artikel arbeiten.  

Die Mittagspause konnte man sich selbst einteilen. Gegen Ende des Tages habe ich manchmal ein so genanntes „Korbi“ 
verfasst, eine kurze persönliche Geschichte, die auf der Titelseite steht. Außerdem stand kurz vor Feierabend noch die Ab-
schlusskonferenz an, in der wir unsere Ergebnisse im Meeting präsentiert haben und jede Seite noch mal durchgegangen 
sind. 

Ich war mit meinem Praktikum insgesamt sehr zufrieden. Die Kollegen waren allesamt sehr freundlich und verständnisvoll, 
auch die Atmosphäre im Büro war immer sehr entspannt. Da der Arbeitstag erst um 10:00 Uhr begann, konnte ich zudem 
immer ausschlafen. Allerdings muss ich anmerken, dass ich das Schreiben von Meldungen, also meine Hauptaufgabe, auf 
Dauer als etwas zu eintönig empfand. Ich hätte mir gewünscht, auch einmal längere Artikel von Grund auf neu schreiben 
zu dürfen. Meine Kollegen meinten allerdings, dass man etwas länger als eine Woche bleiben müsste, bevor man sich an 
wichtigeren Artikeln versuchen darf. Sehr überrascht und gefreut hat es mich, dass alles, was ich geschrieben habe, auch 
veröffentlicht wurde. Am meisten Spaß hat es mir gemacht, die „Korbis“ zu schreiben. 

Der Einblick war zu kurz, um eindeutig festlegen zu können, ob ich als Redakteur arbeiten möchte. Allerdings kann ich mir 
durchaus vorstellen, dort eine Zeit lang als freier Mitarbeiter tätig zu sein. Dadurch würde ich auch einen noch besseren 
Einblick in den Beruf bekommen.  

Benedict Grobelny, Sirius 9 
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MEIN PRAKTIKUM  

BEI VINTAGE FABRIK 

Vintage Fabrik ist eine große Second-
Hand-Kette, die bereits getragene 
Kleidung von verschiedenen Marken, 
wie Levis und Ralph Lauren, (wieder) 
aufwertet und verkauft. Ein Laden ist in 
München in der Sendlinger Straße am 
Sendlinger Tor.  
Ich habe mich, als ich die Möglichkeit 
hatte, für ein Praktikum dort entschie-
den. Ich habe auch die Erlaubnis be-
kommen, mein Praktikum von einer 
Woche auf zwei Wochen zu verlän-
gern. Wir hatten Praktikum vom 
27.02.23 bis zum 05.03.23, ich habe es 
bis zum 11.03.23 verlängert, meine Ar-
beitszeiten waren immer von 10:00 – 17:00 Uhr mit einer Stunde Pause. Ich hatte den Laden persönlich schon sehr ins Herz 
geschlossen und kannte mich auch schon ein bisschen aus, deswegen entschied ich mich dafür, einfach mal anzurufen und 

meine Hilfe für zwei Wochen anzubieten. Sie nahmen 
meine Hilfe gerne an, weil sie dringend Verstärkung 
brauchten. Ich konnte gleich am Dienstag anfangen.  

Die Arbeit an sich hat viel Spaß gemacht, war aber auch 
sehr anstrengend. Die Mitarbeiter waren alle sehr nett, 
viele waren auch in meinem Alter und man konnte sich 
super unterhalten. Ich habe mich gleich wohl gefühlt! 
Meine Aufgaben waren es meistens nur, die Umkleide zu 
beaufsichtigen und die Kleidung wieder zurückräumen, 
Taschen stempeln gehörte auch dazu (nur wenn nichts 
los war) und natürlich noch das Kassieren an der Kasse. 
Das Kassieren war wahrscheinlich meine größte Hürde, 
weil es auch sehr kompliziert sein kann. Aber am Ende 
habe ich mich auch daran gewöhnt.  

Am Ende des Praktikums wurde mir dann ein Job ange-
boten, den ich angenommen habe. Also arbeite ich jetzt 
freitags und samstags immer fünf Stunden in München.  

Lisa Lienhöft, Sirius 9 
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MÄDELSFUSSBALL BEI „JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA“ 

Nach unzähligen Nachfragen der hochmotivierten Soyer-Zwillinge („Wann ist denn das Fußballturnier?“) und einer nur mi-
nimalen Genervtheit des Schreibers dieser Zeilen (;-) war es dann am 28. April so weit: Der Kreisentscheid für „Jugend 
trainiert für Olympia“ beim Fußball II (2007-2009) für Mädchen im Penzberger Nonnenwaldstadion gegen das Gymnasium 
Schongau stand an. Bei diesem Turnier treten Schulen bundesweit an und im Sommer gibt es dann ein Turnier um die 
Deutsche Meisterschaft. Aufgrund der geringen Anmeldezahlen waren wir direkt für den Kreisentscheid qualifiziert. Wir 
können eigentlich stolz sein, dass wir es schaffen, eine Mädchenmannschaft zu stellen, während die großen Schulen im 
Landkreis dies – warum auch immer – nicht getan haben. 
 
Lea und Lilly Soyer organisierten dann auch gleich Fußballschuhe für die ganze Mannschaft, denn außer den beiden spielen 
aktuell keine unserer Mädchen aktiv im Verein. So gingen wir dann mutig, aber auch demütig zum Nonnenwaldstadion, 
wohl wissend, dass es auch einer gewissen Tapferkeit bedarf, sich den übermächtigen Gegnerinnen zu stellen. Deswegen 
wählten wir eine eher defensive Taktik auf dem Kleinfeldplatz mit Dreierkette und vorne sollte Lea mit langen Bällen und 
guten Wünschen gefüttert werden, damit wir auch einmal zum Abschluss kommen.  
 

 
Und jetzt genug mit der Kleinmacherei: Die Mädels spielten und kämpften hervorragend, feuerten sich gegenseitig an und 
der Teamspirit war gewiss bis nach Berlin zu spüren. Nachdem Lea Mitte der ersten Halbzeit auf 1:2 verkürzen konnte, war 
bei den Schongauerinnen sogar eine gehörige Portion Nervosität zu spüren. Und auch nach dem 1:3 zu Pause hatten wir 
noch einige Möglichkeiten zu verkürzen. Die Abwehr um Torfrau Lea, Lilly, Anjali, Lisanne und dann Amelie hielt Angriff um 
Angriff stand und vorne wirbelten Lea, Michaela und Pauline und dann auch Anna und Paula ein ums andere Mal. 
 
Trotz des Endstandes von 1:6 hatten wir alle großen Spaß, wurden vom Turnierveranstalter sehr gelobt und werden sicher 
nächstes Jahr wieder mitspielen. Ich habe sogar ein paar Mädelsstimmen vernommen, die sagten: „Ich muss doch mal ein 
Probetraining machen“ … 
 
Michael Feder 
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AUS DER MOS MÜNCHEN 
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EXTERN 

FILMTIPP: „BILDUNGSGANG – BILDUNG NEU DENKEN“  
AM DO, 11. MAI, IN GERETSRIED

 
https://hinterhalt.de/veranstaltung/kino-im-hinterhalt/ 
https://youtu.be/oTKJoXakJnU  
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